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Dank des AIO-Kongressstipendiums durfte ich zur ESMO-Jahrestagung nach Barcelona fahren. 
Mein erster Eindruck war die beeindruckend schnelle Verbindung vom Flughafen zum 
Kongresszentrum mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Diese ermöglichte mir nach Ankunft um 
13:00 Uhr schon 14:00 Uhr der ersten Session beizuwohnen, in der es um das metastasierte 
Kolonkarzinom und die optimale Therapiesequenz bei immer umfangreicheren 
Therapiemöglichkeiten ging. Schon dabei war ich froh und beeindruckt, Menschen, von denen 
man bisher nur Publikationen gelesen hatte, live zu erleben und direkt von Ihnen zu lernen.  

Es war mein erster internationaler Kongress dieser Größenordnung, weshalb ich auch auf die 
Presidential Symposia gespannt war. Allein den riesigen Raum mit den unzähligen Bildschirmen 
zu betreten, war sehr ehrfurchterregend. Und nach dem ersten Spontanapplaus bei der 
Präsentation der Daten der POD1UM-303/InterAACT 2-Studie zur Immuncheckpoint-Inhibition 
beim metastasierten Analkarzinom, hatte ich sogar ein wenig Gänsehaut.  

Nach den großen Entwicklungen des letzten Jahres bezüglich der Magen- und 
Ösophaguskarzinome, gab es dieses Jahr zwar keine „practice-changing studies“.  
Nichtsdestotrotz gab es viele spannende Präsentation: Z.B. die TOPGEAR-Studie, die nochmal 
bestätigt, dass die Strahlentherapie in der perioperativen Therapie der AEG- und 
Magenkarzinome keinen Stellenwert mehr haben sollte. Relevantes für viele 
Chemotherapieregimes im GI-Trakt gab es auch aus der LEANOX-Studie. Dort wurde die 
Berechnung der Oxaliplatin-Dosis auf die „lean body mass“ im Vergleich zur üblichen 
Körperoberfläche untersucht. Ebenfalls spannend fand ich ein Symposium zur Behandlung von 
oligometastatisierten ösophagogastralen Karzinomen, mit hervorragenden Vorträgen aus den 
relevanten Fachbereichen, die einen guten Überblick über die aktuelle Datenlage und die 
Bestrebungen, diese zu verbessern gegeben haben. 

Neben den Inhalten zu den gastrointestinalen Tumoren, für die ich vor allem da war, habe ich 
auch „Blicke über den Tellerrand“ gewagt. Zum Beispiel habe ich eine Session zu 
Fertilitätsprotektion besucht, aus der ich wichtige Informationen zur Beratung der Patient*innen 
im Alltag gezogen habe. Auch die Vorträge zum therapeutic drug monitoring, wenn auch 
pharmakologisch komplex, haben Deckanstöße für den Alltag gegeben. 

Ich bin sehr dankbar, dass ich durch das Stipendium der AIO und der Ösophagus-
/Magenkarzinom-Gruppe die Möglichkeit hatte den Kongress zu besuchen, Motivation und 
Inspiration zu tanken und neue Menschen aus der Welt der Onkologie kennenzulernen. Die 
Bewerbung hat sich auf jeden Fall gelohnt und ich kann nur jedem und jeder empfehlen, sich 
auch zu bewerben. 
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